
Wien 10,Unterlaa ” Klederinger Stra�e
ImNordwestteil der Parzelle 231wurden zwischendem26.Mai und29. Sep-

tember 2004 die arch�ologischen Untersuchungen am Nordhang des Jo-

hannesberges weitergefˇhrt.
1
Fˇr die Stadtarch�ologie Wien bietet sich

hier die Gelegenheit fˇr eine Forschungsgrabung innerhalb einer ausge-

dehnten l�ndlichenBesiedlungdes 1. bis 4. Jahrhunderts n. Chr., gleichzei-

tig werden dabei auch M˛glichkeiten zur �¡entlichkeitsarbeit (Kultur-

bzw.Wissenschaftsvermittlung) intensiv genˇtzt.

Mittels einiger gro�£�chigerer Schnitte wurde begonnen, die Sˇdh�lfte

des so genannten Geb�udes C freizulegen. Da aber noch wesentliche

Teile unausgegraben blieben, k˛nnen noch keine de¢nitiven Angaben

zur inneren Baustruktur des ca. 23,30 � 35,10 m gro�en Geb�udes, das

von einer umlaufenden Portikusmauer (ca. 30 � 42 m) umfasst wurde, ge-

geben werden. Folgende Befunde sollen aber hier vorab kurz vorgestellt

werden:

Unmittelbar an der Sˇdfront beginnend, zeichnet sich ein zentraler,

10,90 m breiter Raum (bzw. verbreiterter Mittelkorridor?) ab, der sich viel-

leicht sogar bis ˇber die H�lfte der Geb�udel�nge erstreckte. Westlich

und ˛stlich £ankieren diesen hallenartigen Raum zwei jeweils ca. 4,80

1 Siehe zuletzt dazu: M. Penz, Wien 10,

Unterlaa ” Klederinger Stra�e. FWien 7,

2004, 250 f.
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bzw. 4,90mbreiteRaum£uchten. In seiner Sˇdost-Eckewurdeein 2m tiefer

und im Durchmesser 1,60 m messender Schacht freigelegt, der kreisrund

in den anstehenden, verwitterten L˛ss abgetieft worden war. Auf Grund

seiner geringen Tiefe bzw. der geologischen Verh�ltnisse hier auf mittlerer

Hanglage des Johannesberges kann jedoch dieser Befund nicht als Brun-

nen, sondern”ganz imGegenteil”eheralsSickerschachtgedienthaben.

Verfˇllt war er mit unterschiedlichem schutthaltigem Material; unter dem

Mauer- (kleine, plattige Kalksandsteine, caementitium) und Dachziegel-

bruch waren auch zwei tegulae mit Stempelmarken. Eine weitere �berra-

schung stellt eine rechteckige Eintiefung (0,45 m tief, bislang 2,20 � 3,80 m

erfasst) dar, welche im Inneren des Zentralraumes ziemlich genau in der

L�ngsachse des Geb�udes liegt (Abb. 2). Auch hier befand sich direkt

ˇber der ebenen Sohle einemassive Einfˇllung vonDachziegelschutt. Viel-

leicht haben wir die Reste eines zentralen Wasserbeckens (impluvium)

vor uns und der hallenartige Raum w�re somit nicht zuletzt deshalb als

Innenhof anzusprechen,
2
was den �u�erst repr�sentativen Charakter die-

ses Wohnbaues zus�tzlich unterstreicht. Neben diversen Gr�bchenstruk-

turen sowie gr˛�eren, ann�hernd quadratischen Pfostenl˛chern von

Vorg�ngerbauten
3
wurden in diesemBereich auch zur Steinbauphase ge-

h˛rende Pfostenl˛cher angetro¡en. Somit k˛nnte der Innenhof also auch

peristylartig ausgestaltet oder zumindest teilweise ˇberdacht gewesen

sein, diesbezˇglich (als auch bezˇglich anderer o¡ener Fragen) mˇssen

aber weitere Freilegungsarbeiten sowie die auswertende Zusammen-

schau amGesamtplan abgewartet werden.
4

Der Raum im Sˇdwesten des Geb�udes war mit einer Fu�bodenheizung

ausgestattet, worauf bereits die ” nur in diesem Bereich gefundenen ”

zahlreichen tubuli-Fragmente hingewiesen hatten. In weiterer Folge konn-

te hier ein T-f˛rmiger Heizkanal freigelegt werden, der ˇber eine Gesamt-

l�nge von ca. 7,70 m schr�g von Nordost nach Sˇdwest verl�uft (Abb. 3).

Die Breite dieser Schlauchheizung schwankt zwischen 0,70 und 0,90 m;

die erhaltene Tiefe betr�gt 0,55 m. Es ist natˇrlich mit ursprˇnglich gemau-

erten Heizkan�len zu rechnen,
5
doch wurde hier wohl die gesamte bauli-

2 Vgl. z. B. die Aufdeckung eines Impluvi-

ums in einem allerdings wesentlich besser

ausgestatteten und besser erhaltenen

Atriumhaus in Aguntum unter W. Alzinger ”

jˇngst dazu erg�nzend M. Tschurtschen-

thaler, Das Garten-Peristyl des Atriumhau-

ses von Aguntum. A� 8/2, 1997, 71”77.

3 Zum Beispiel eine Ost-West orientierte

Pfosten-Reihe ˇber 20 m L�nge, die gleich

wie die verschieden verlaufendenGr�bchen

vom Steingeb�ude geschnitten wird.

4 Eine Gesamtpublikation durch K. Adler-

W˛l£ ist innerhalb der ,,Monogra¢en der

Stadtarch�ologie Wien‘‘ (MSW) geplant.

5 Zum Beispiel waren die Wangen der

Heizschl�uche im benachbarten Geb�ude

E aus gem˛rteltem Fischgr�tmauerwerk er-

richtet: K. Adler-W˛l£, Die r˛mische Sied-

lung von Wien-Unterlaa [Grabungen 1974”

1999] (Diss. Univ. Wien 2003) 37 f.

Abb. 1: Fundpunkt 5 (GC: 2004___14). Gau�-Krˇger-KoordinatenM 34:

x = 6.550; y = 332.517.

Abb. 2: Teil der langrechteckigenEintiefung (Rest eines Impluviums?)

in der Mittelachse des Innenhofes. (Foto: M. Penz)
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che Ausstattung sauber und konsequent ausgebrochen. Der 4 m lange

Querabschluss liegt unmittelbar an der Sˇdmauer des Geb�udes. An sei-

ner Unterkante wurden sechs kleine (ca. 0,25 x 0,18 m) Grˇbchen ange-

tro¡en, in welchen ursprˇnglich Muschelkalksteine eingepasst waren,
6

die wahrscheinlich als Au£ager fˇr die aufgehenden Hohlziegel (Tubula-

tur) dienten. Im verbreiterten Nordabschluss der Fu�bodenheizung kann

das praefurnium vermutet werden, wenngleich einschl�gige Spuren wie

Brandresteoder einArbeitsniveau (noch)nicht gefundenwerdenkonnten.

Sp�tere Ein- bzw. Umbauten imGeb�ude, wie sie imNordtrakt beobachtet

wurden,
7
konnten im Sˇdteil des Geb�udes bislang nicht festgestellt wer-

den. Zudem handelt es sich hier bei den angetro¡enen ,,Mauern‘‘ zumeist

umunterschiedlich verfˇllteGr�ben ihrerausgerissenenFundamente, ein-

mal mehr mit humoser, steiniger Erde, ein anderes Mal mehr mit kompak-

tem Mauerschutt, M˛rtel- bzw. Verputzbruch oder Schotter durchsetzt.

Mitunter wurden noch Reste einer antiken Fundamentierung in situ an-

getro¡en. Dabei handelt es sich um dicht verfestigten, feinen Schotter,

stellenweise war die Fundamentsohle zus�tzlich mit dicht geschichteten,

kleineren Bruchsteinen ausgelegt (Abb. 4).
8
Einen Hinweis darauf, dass

der ,,Steinraub‘‘
9
zu gro�en Teilen in mittelalterlicher Zeit stattfand, gibt

ein aus dem humos-steinigen (aber nicht rezent gest˛rten) Mauerausriss

stammendes Topf-Randstˇck (scheibengedrehte, glimmerh�ltige Grau-

tonkeramik), das in etwa ins ausgehende Hochmittelalter gestellt werden

kann (Abb. 5 B 4).

Aus eindeutig nachantiken kleinen Gruben bzw. Mulden (P£anzgruben?)

oder aber zumeist aus der rezenten Ackerschicht kommen hier vereinzelt

immer wieder Keramikfragmente aus der Zeit des 11.?/12.”13. Jahrhun-

derts zu Tage,
10
unter anderem besonders auch Gra¢ttonkeramik (Abb. 5

B 1.5”7). In dieser Zeit wurdewohl das unmittelbareUmlandmit der Konsti-

tuierungderHerrschaftUnterlaa (ab1272 vomJohanniterordenˇbernom-

men, siehe auch Beitrag M. Penz/G. Reichhalter, 173) als landwirtschaftli-

che Nutz£�che nachhaltig adaptiert, und zu solchen Meliorations-Ma�-

6 Es wurden zwei Stˇck in situ angetrof-

fen.

7 K. Sˇss/W. Bauer, Wien 10 ” Unterlaa.

F� 36, 1997, 889 f.

8 Daneben ist in Unterlaa zumeist tro-

cken verlegtes opus spicatum als Funda-

mentierung nachgewiesen, was auch das

Ausbrechen des Baumaterials bis an die

Fundamentsohle erkl�rt.

9 Tre¡ender k˛nnte man den Ab- und

Ausbruch der r˛mischen Ruinen ,,Baumate-

rial-Recycling‘‘ nennen.

10 Bestimmung I. Gaisbauer, Stadtarch�o-

logie Wien.

Abb. 3: Reste eines T-f˛rmigen Schlauchhypokaustums in der Sˇd-

west-Ecke des Geb�udes C. (Foto: M. Penz)

Abb. 4: Detail der Sˇdmauer: Ausrissverfˇllung (daneben wahr-

scheinlich jˇngerer Grubenrest), darunter Schotter- und Steinbet-

tung als Reste der Mauerfundamentierung in situ. (Foto: M. Penz)
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nahmen z�hlt natˇrlich auch das Beseitigen (und gegebenenfalls das

Verwerten) von st˛renden Ruinen, Steinschutthaufen etc.

Mit einer schlechten Erhaltung der r˛mischen Befunde geht naturgem��

ein nur schwacher Fundanfall einher. Ein etwas ergiebigerer Fundkom-

plex der letztj�hrigenKampagne ist jedochhervorzuheben, inwelchemne-

ben der sonst ˇblichen r˛mischen Gebrauchskeramik vom Ende des 1.

und vom 2. Jahrhundert n. Chr. gleichzeitig freihandgeformte Gef��kera-

mik stark vertreten ist. Es handelt sich dabei um ” h�u¢g kammstrichver-

zierte ” Schalen- und vor allem Top¡ormen, die sich bereits durch ihre

Machart (eher grob und handgeformt, mitunter auf der T˛pferscheibe

nachgedreht, reduzierend gebrannt) und ihre Bescha¡enheit (Beimen-

gungen von Steinchen und zum Teil au¡�llig grobem Glimmer) deutlich

abheben (Abb. 5 A 1”3).
11

Bislang wurde diese Ware haupts�chlich im

RaumdesWiener Beckens sˇdlich der Donau gefunden und der einheimi-

schen, nichtr˛mischen Bev˛lkerung zugeschrieben.
12

An erster Stelle ist

dabei an den Stammder keltischen Boier zu denken, auchwenn in densel-

11 Vereinzelt wurde solche Keramik in Un-

terlaa bereits seit Beginn der Grabungen im-

mer wieder gefunden; siehe Adler-W˛l£

(Anm. 5) 51; 56 und Abb. 35.

12 M. Grˇnewald, Die Gef��keramik des

Legionslagers von Carnuntum (Grabungen

1968”1974). RL� 29 (Wien 1979) 51”53; 65

f.; dies., Die Funde aus dem Schutthˇgel

des Legionslagers von Carnuntum (Die

Baugrube Pingitzer). RL� 32 (Wien 1983)

37 f.; B. Petznek, R˛merzeitliche Gebrauchs-

keramik aus Carnuntum. Ausgrabungen

des Bundesdenkmalamtes 1971 bis 1972.

Teil 3. CarnuntumJb 1999 (2000) 193”319

hier 252 f.

Abb. 5: A ” R˛merzeitliche Keramikfragmente, die den einheimischen keltischen Boiern zugewiesen werden, M 1:2; B ” Auswahl mittelalterli-

cher Keramik (12./13. Jh.). M 1:4 (Fotos: M. Penz, Gra¢k: I. Pavic¤ )
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ben Zusammenh�ngen vereinzelt ebenso germanische Elemente in Er-

scheinung treten. Eine ,,civitas Boiorum‘‘ ist in diesem Raum jedenfalls am

Endedes 1. Jahrhunderts n.Chr. belegt.
13
Spezi¢scheAuspr�gungen ihrer

materiellenKulturwurdenaber sicher noch einigeZeit darˇber hinauswei-

tertradiert, auch wenn ihre kulturelle und gesellschaftliche Assimilierung

bereits weit fortgeschritten war. Erwartungsgem�� wird ein solcher Akkul-

turationsprozess im l�ndlichen Territorium langsamer und unsch�rfer vor

sich gegangen sein. Das Ph�nomen ,,pr�historisch wirkender‘‘ Einheimi-

schen-Keramik in ,,rein‘‘ r˛mischen Zusammenh�ngen ist natˇrlich nicht

auf unseren Raum beschr�nkt,
14

wird aber noch des �fteren ” for-

schungsgeschichtlich bedingt ” eher vernachl�ssigt. Gerade auch fˇr

das ,,r˛mische‘‘ Unterlaa verdichtet sich ein entsprechendes Bild der ,,mul-

tikulturellen Ver£echtungen‘‘ dieser Zeit: Von der hochromanischen Jo-

hanneskapelle in Unterlaa, welche bezeichnenderweise mit r˛mischen

Spolien errichtet wurde, stammt eine r˛mischeGrabinschrift, die einen De-

vomarus nennt ” einen laut Sprachforschung latinisierten keltischen Na-

men.
15

Katalog: Auswahl an mittelalterlicher Keramik (Abb. 5 B)
Abb. 5 B 1 RS eines Vorratsgef��es mit keulenf˛rmigem Rand; Gra¢tton mit vereinzelten

Schamottepartikeln und Steinchen, stark versintert; Fnr. U03/64 (rezenter Humus).

Vergleichsform: G. Scharrer-Lis› ka, Die Entwicklung hochmittelalterlicher Vorratsgef��e aus

Graphitkeramik im Gebiet des heutigen Ost˛sterreichs und der angrenzenden Gebiete. In:

Beitr�ge zur historischen Arch�ologie [Festschr. S. Felgenhauer-Schmiedt]. BeitrMA� Beih.

6 (Wien 2003) 45”60 Typ 2a (11.”13./Anf. 14. Jh.).

Abb. 5 B 2 RS eines Topfes; hellgrauer Ton mit Steinchen und Glimmer; Fnr. U04/39 (rezen-

ter Humus).

Vergleichsform: E. H. Huber, Ein T˛pferofen in Wien 1., Griechengasse/Hafnersteig. Beitr-

MA� 8, 1992, 85”95 Taf. 4,6.12”13 (2. H. 13. Jh.).

Abb. 5 B 3 RS eines Topfes; hellgrauer Ton mit Glimmer und Steinchen, Ober£�che dunkel-

grau; Fnr. U04/39 (rezenter Humus).

Vergleichsform: Huber a. a. O. Taf. 3,3 (2. H. 13. Jh.).

Abb. 5 B 4 RS eines Topfes; hellgrauer Ton mit Glimmer, Steinchen und Schamottepartikeln;

Fnr. U04/67 (Mauerausrissverfˇllung der Sˇdmauer von Geb�ude C).

Vergleichsform: Huber a. a. O. Taf. 3,3 (2. H. 13. Jh.).

Abb. 5 B 5 RS eines Topfes; Gra¢tton mit vereinzelten Schamottepartikeln, stark versintert;

Fnr. U02/65 (rezenter Humus).

Vergleichsform: S. Felgenhauer-Schmiedt, Nieder˛sterreichische Keramik des 12. und 13.

Jahrhunderts. Pravefl k 6, 1996, 229”240 Abb. 5,4 (12. Jh.).

Abb. 5 B 6 RS einer Schˇssel mit beidseitig verdicktem Rand; grauer Ton mit dichten Gra¢t-

partikeln, vereinzelt Schamotte und Steinchen; Fnr. U02/154 (Verfˇllung eines r˛mischen

Objektes, �bergang zum rezenten Humus).

Vergleichsform: S. Felgenhauer-Schmiedt, Graphittonkeramik des Frˇh- und Hochmittelal-

ters in Nieder˛sterreich. In: L. Pola¤ c› ek (Hrsg.), Frˇhmittelalterliche Graphittonkeramik in Mit-

teleuropa ” Naturwissenschaftliche Keramikuntersuchungen. Internationale Tagungen in

Mikulc› ice IV (Brno 1998) 199”215 Abb. 9, oben rechts (12./Anf. 13. Jh.); Abb. 13,4”6 (E. 12.

Jh.).

Abb. 5 B 7 RS einer kalottenf˛rmigen Schale; Gra¢tton mit Steinchen und Schamotteparti-

keln, stark versintert; Fnr. U04/65 (aus Verfˇllung eines r˛mischen Objektes, oberer gest˛r-

ter Bereich). (M. P.)

13 Vgl. den historischen Abriss ˇber die

Boier bei O. H. Urban, Der Leopoldsberg. Ar-

ch�ologische Forschungen auf demWiener

Hausberg. WAS 2 (Wien 1999) 226”229.

14 Vgl. z. B. W. Czysz/W. Endres, Arch�olo-

gie und Geschichte der Keramik in Schwa-

ben. Neus��er Schriften 6 (Neus�� 1988)

106 ¡. oder auch J. Tejral/K. Pieta/J. Rajta¤ r

(Hrsg.), Kelten, Germanen, R˛mer im Mittel-

donaugebiet, vom Ausklang der Late' ne-Zi-

vilisation bis zum 2. Jahrhundert (Brno, Nitra

1995) verschiedene Beitr�ge.

15 Vindobona ” die R˛mer im Wiener

Raum. 52. Sonderausst. HMW (Wien 1978)

203 S 106.

222

Fundchronik R˛merzeit / Mittelalter

Fundort Wien 8, 2005. – Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



Namenskˇrzel

C. L. Constance Litschauer

Ch. �. Christoph�llerer

G. D. Gˇnther Dembski

G. R. Gerhard Reichhalter

I. P. Izida Pavic¤

H. K. Heike Krause

H. S. Helga Sedlmayer

I. G. IngeborgGaisbauer

J. G. JohannesGroi�

K. Ta. Kinga Tarcsay

M. K. Michaela Kronberger

M. M. Martin Mosser

M. Mˇ. Michaela Mˇller

M. P. Martin Penz

N. W. NinaWillburger

P. D. Patrizia Donat

R. Ch. Rita Chinelli

S. S.-O. Sylvia Sakl-Oberthaler

U. E. Ursula Eisenmenger

U. E.-K. Ursula Eisenmenger-Klug

U. St. Ute Stipanits

W. B. Wolfgang B˛rner

245

MitarbeiterInnenverzeichnis / Namenskˇrzel

Fundort Wien 8, 2005. – Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



Abkˇrzungsverzeichnis
Zitate und Abkˇrzungen basieren im Allgemeinen auf den Publikationsrichtlinien der R˛misch-Germanischen Kommission des Deutschen

Arch�ologischen Instituts. Abkˇrzungen antiker Autoren und deren Werke erfolgen nach Der Neue Pauly 1 (Stuttgart 1996).

Weitere Abkˇrzungen
ADV Automationsunterstˇtzte, elektronische Daten-

verarbeitung, Informations- und Kommunikati-

onstechnologie

AForsch Arch�ologische Forschungen

Anf. Anfang

Anf. Anfang

Anh. Anhang

Anm. Anmerkung

AO Aufbewahrungsort

A� Arch�ologie �sterreichs

ArchA Archaeologia Austriaca

B Breite

BAR British Archaeological Reports

BDA �sterreichisches Bundesdenkmalamt

BDm Bodendurchmesser

Bef. Nr. Befundnummer

BeitrMA� Beitr�ge zur Mittelalterarch�ologie in �sterreich

BMAVW Berichte undMittheilungen des Alterthums-Ver-

eines zuWien

BS Bodenstˇck

Bst Bodenst�rke

CarnuntumJb Carnuntum Jahrbuch

D Dicke

Dat. Datierung

Dig. Digitalisiert

Dipl. Diplomarbeit

Diss. Dissertation

Diss. Pann. Dissertationes Pannonicae

Dm Durchmesser

E. Ende

Ergh�Jh Erg�nzungshefte zu den�sterreichischen Jah-

resheften

erh. erhalten

FA Fundakten desWienMuseumKarlsplatz

FiL Forschungen in Lauriacum

FiSt Forschungen in Stillfried

FMR� Die Fundmˇnzen der r˛mischen Zeit in �ster-

reich

Fnr. Fundnummer

FO Fundort

F� Fundberichte aus �sterreich

F�Mat Fundberichte aus �sterreichMaterialheft

FP Fundprotokolle desWienMuseumKarlsplatz

FT Fundtagebˇcher desWienMuseumKarlsplatz;

verfasst von J. Nowalski de Lilia und von F. v.

Kenner

FWien Fundort Wien

GC Grabungscode

Gem.-Verw. Gemeinde-Verwaltung

H H˛he

H. H�lfte

HMW HistorischesMuseumder StadtWien ” jetzt Wien

MuseumKarlsplatz

HS Henkelstˇck

Inv. Nr. Inventarnummer

JA Jahrbuch fˇr Altertumskunde

JbVGW Jahrbuch des Vereins fˇr die Geschichte der

Stadt Wien

JbVLkN� Jahrbuch der Landeskunde vonNieder˛ster-

reich

JbVLM Jahrbuch des Vorarlberger Landesmuseumsver-

eines

JZK Jahrbuch der K. K. Zentral-Kommission fˇr Erfor-

schung und Erhaltung der Kunst- und His-

torischen Denkmale

Kat. Nr. Katalognummer

KF Kleinfund

KHMWien Kunsthistorisches MuseumWien

Konskr. Nr. Konskriptionsnummer

L L�nge

LAF Linzer Arch�ologische Forschungen

M 34 Bezugsmeridian 34

MAG Mitteilungen der AnthropologischenGesell-

schaft Wien

max. maximal

MV MuseumVindobonense” Inventarisationskˇrzel

fˇr Objekte aus der arch�ologischen Sammlung

derMuseen der Stadt Wien

Mitt. ZK Mitteilungen der K. K. Zentral-Kommission fˇr Er-

forschung und Erhaltung der Kunst- undHis-

torischen Denkmale

MZK Mehrzweckkarte der Stadt Wien

NHM NaturhistorischesMuseumWien

Niv. Niveau

�AI �sterreichisches Arch�ologisches Institut

�AW �sterreichische Akademie derWissenschaften

Obj. Objekt

�Jh Jahreshefte des�sterreichischen Arch�ologi-

schen Instituts

�K �sterreichische Karte

�KT �sterreichische Kunsttopographie

OK Oberkante

ox. oxidierend

PAR Pro Austria Romana

Parz. Parzelle

Pl Planum

RCRF Rei Cretariae Romanae Fautorum

RDm Randdurchmesser

red. reduzierend

rek. rekonstruiert

R� R˛misches �sterreich

RS Randstˇck

RZ R˛merzeit

SoSchr�AI Sonderschriften des �sterreichischen Arch�olo-

gischen Instituts

T Tiefe

UH Unsere Heimat. Zeitschrift des Vereines fˇr Lan-

deskunde vonNieder˛sterreich

UK Unterkante

VO Verwahrungsort

WAS Wiener Arch�ologische Studien

WGBl Wiener Geschichtsbl�tter

WM WienMuseen

Wr. Null Wiener Null = 156,68m ˇber Adria

WS Wandstˇck

Wst Wandst�rke

WStLA Wiener Stadt- und Landesarchiv

246

Abkˇrzungsverzeichnis

Fundort Wien 8, 2005. – Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



Abbildungsnachweis FWien 8, 2005
DieStadtarch�ologieWienwarbemˇht s�mtlicheBild- undUrheberrechte zueruierenundabzugelten. Bei Beanstandungenersuchenwir um

Kontaktaufnahme.

Als Grundlage fˇr Pl�ne und Kartogramme (Fundchronik) wurde, wenn nicht anders vermerkt, die MZK der Stadt Wien, MA 14-ADV, MA 41-

Stadtvermessungverwendet.Wir dankendenKollegen fˇr die gute Zusammenarbeit. Fˇr dieDrucklegungwurden s�mtlichePl�ne vonL.Doll-

hofer, G. Gruber, L. Liebert und S. Uhlirz, s�mtliche Tafeln von Ch. Ranseder nachbearbeitet.

Einband: R˛merzeitliche Tierknochen vomMichaelerplatz, � S. Czeika; Ansicht vonWien, �Wiener Tourismusverband ” S. 2, Foto: �MDW/

Wilke ” S. 3, � Di˛zesanmuseum Graz ” S. 125, Abb. 1 und 2, � Archiv WEIDWERK (Wien) ” S. 131, Abb. 3, � KHMWien Inv. Nr. AS III 1205 ”

S. 133, Abb. 4, � Wien Museum Inv. Nr. MV 719 ” S. 137, Abb. 5, � KHM Wien Inv. Nr. AS III 807 ” S. 138, Abb. 6, � Wien Museum Inv. Nr. MV

1.703 ” S. 143, Abb. 8, � KHMWien Inv. Nr. AS III 101, Archivfoto Nr. III 28.669 ” S. 145, Abb. 9, �Wien Museum Inv. Nr. MV 670 ” S. 148, Abb. 12,

� Kuny Domokos Megyei Mu¤ zeum, Tata ” S. 170, Abb. 1, � Wien Museum Inv. Nr. MV 26.409 ” S. 172, Abb. 2, � Wien Museum Inv. Nr. MV

10.137 ” S. 174, Abb. 4, � Wien Museum MV 10.118 ” S. 178, Abb. 6, � Wien Museum Inv. Nr. MV 10.570 ” S. 179, Abb. 7, � Wien Museum Inv.

Nr. MV 10.579 ” Seite 180, Abb. 8 und 9, � Wien Museum Inv. Nr. MV 10.581 und MV 10.576 ” S. 181, Abb. 10 und 11, �Wien Museum Inv. Nr.

MV 10.565 und MV 10.585 ” S. 182, Abb. 12, � Wien Museum Inv. Nr. MV 26.410 ” S. 186, Abb. 13, � Wien Museum Inv. Nr. MV 10.167 ” S. 203,

Abb. 12, �Di˛zesanmuseumGraz.

Impressum
FundortWien. Berichte zur Arch�ologie erscheint einmal j�hrlich.

Abonnement-Preis: EUR 25,60

Einzelpreis: EUR 34,”

Herausgeber:Magistrat der Stadt Wien, MA 7,

Referat ,,Kulturelles Erbe‘‘ ” Stadtarch�ologie

Redaktion: Lotte Dollhofer,Ursula Eisenmenger-Klug,

GertrudGruber,Ute Stipanits

Layout: Christine Ranseder
Satz/Umbruch: Roman Jacobek

Umschlaggestaltung: Pink House Studio
Anzeigenverwaltung: Karin Fischer Ausserer, Heidrun Helgert
Schriftentausch:GertrudGruber
Friedrich-Schmidt-Platz 5, A”1082 Wien

Tel.: (+43) 1/4000 81 157

E-Mail: biblioarchae@m07.magwien.gv.at

Druck: Robitschek &CoGes. m. b. H., 1050Wien

Auslieferung/Vertrieb:
Phoibos Verlag

Anzengrubergasse 16

A”1050Wien, Austria

Tel.: (+43) 1/544 03 191; Fax: (+43) 1/544 03 199

http://www.phoibos.at, o⁄ce@phoibos.at

Kurzzitat: FWien 8, 2005

Alle Rechte vorbehalten

�Magistrat der StadtWien, MA 7, Referat ,,Kulturelles Erbe‘‘ ”

Stadtarch�ologie

ISBN 3-901232-60-5, ISSN 1561-4891

Wien 2005

Inserentenverzeichnis
Bundesimmobiliengesellschaft 15

IS Immobilien-Service GmbH 23

FlughafenWien AG 106

Wiener Geschichtsbl�tter 107

Phoibos Verlag 248

Beilage
Verlag der �sterreichischen Akademie derWissenschaften

247

Abbildungsnachweis / Impressum / Inserentenverzeichnis

Fundort Wien 8, 2005. – Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie


